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Plauen und seine Straßenbahn – eine untrennbare Einheit

Menschen zusammenbringen, Orte verbinden, Di‐

stanzen überwinden, das war, ist und bleibt die wich‐

tigste Aufgabe des öffentlichen Verkehrsmittels. Als 

umweltfreundliches und sicheres Verkehrsmittel hat 

die Straßenbahn in Plauen eine große Bedeutung für 

die Entwicklung und das Leben der Stadt.

In Plauen ist seit 1894 die Geschichte der Stadt und 

ihrer Straßenbahn untrennbar miteinander verbun‐

den. Diese 130 Jahre waren geprägt von besonderen 

Herausforderungen für die Stadt Plauen und ihrer 

Straßenbahn. Günstige verkehrspolitische Rahmen‐

bedingungen ermöglichten eine stete Weiterentwick‐

lung des Streckennetzes und einer soliden 

Ausstattung mit Fahrzeugen.

Jeder Fahrgast ist ein Klimaheld, denn wer Bahn 

und Bus fährt, sichert Luft- und Lebensqualität, nicht 

nur für die eigene Generation, sondern auch für wei‐

tere Generationen. Dieses Bewusstsein unserer Kun‐

den möchten wir fördern und stärken. Mit 

Zuverlässigkeit, bestem Service und hoher Sicherheit 

geben wir unser Bestes. 

Jeder Neukunde ist ein Fahrgast mehr, der hilft, Fein‐
staubbelastungen zu verringern, Staus zu vermeiden, 
den Ausstoß an Kohlendioxid zu reduzieren und ins‐
gesamt die Umwelt zu schonen.

Wir laden Sie ein zum großen Familienfest beim „Tag der offenen Tür“

Am 25. und 26. Mai 2024 erwarten zahlreiche Aussteller in der Festhalle Plauen nicht nur Straßenbahnliebhaber, 
sondern lassen die Besucher in eine Welt der Modelle eintauchen und Kindheitsträume wahr werden. Bestau‐
nen Sie die in liebevoller Detailarbeit die ausgestellten Modelle.

Feiern Sie mit uns gemeinsam am Samstag, den 21. September 2024, in der Zeit von 10:00 bis 17:00 Uhr im Be‐
triebshof der Plauener Straßenbahn GmbH, Wiesenstr. 24, einen bunten Erlebnistag.

Passend zum Anlass erwartet Sie ein vielfältiges Programm mit vielen Aktivitäten für Groß und Klein, welche 
den Besuch unseres Betriebshofes zum Erlebnis machen.

Auf die großen und kleinen Besucher warten zahlreiche Attraktionen, wie Werkstattführungen, das Infomobil 
des Verkehrsverbundes, eine große Bastelstraße, Glücksrad, Hüpfburg, Seifenblasenspielplatz, Ballonmodellie‐
ren, ein Schnellzeichner, eine Fotobox, ein Bike-Simulator sowie ein Biergarten für das leibliche Wohl. 

Die Erreichbarkeit des Betriebshofes wird durch einen Pendelverkehr unterstützt. Der Eintritt zum Fest ist frei. 

Den Abschluss des Festjahres bildet eine Ausstellung in der Woche vom 11. November bis 15. November 2024 
im Foyer des Rathauses.

Steigen Sie ein und fahren Sie mit uns gemeinsam in die Zukunft! Wir freuen uns auf Sie.

Text und Fotos: Plauener Straßenbahn
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Straßenbahnsitze von Schülern restauriert

Das ehrwürdige Kurfürstenzimmer im Alten Rat‐

haus war genau der passende Ort für den Empfang 

von 16 jungen Schülern aus zwei achten Klassen der 

Otto-Schwert-Mittelschule durch die Oberbürger‐

meisterin Gertrud Maltz Schwarzfischer.

In dem geschichtsträchtigen Raum, wo früher die 

Kurfürsten sich geheim berieten und heute nur Minis‐

ter und Diplomaten empfangen werden, wurden die 

Jugendlichen für ein besonderes Engagement geehrt. 

Die Mittelschüler restaurierten mit Hingabe und auch 

des Öfteren während ihrer Freizeit unter der fachkun‐

digen Anleitung ihres schulinternen Schreinermeis‐

ters Alexander Plank die verwitterten Sitze und 

Sitzschalen der alten Regensburger Straßenbahn. 

„Bei dem Projekt sprang ein hervorragendes Er‐

gebnis heraus. Ich bin stolz auf Schüler, die sich enga‐

gieren, denn es ist nicht selbstverständlich im 

Schulalltag“, sagte die Oberbürgermeisterin.

Die durch Witterungseinflüsse teilweise schwer ge‐

schädigten Sitze wurden gereinigt, geschliffen und 

neu mit Farbe lackiert. 

„Die Schüler waren ständig im Einsatz", sagte Gün‐

ther Dürrmeier, zweiter Vorsitzender des Vereins His‐

torische Straßenbahn e. V. Er lobte die Schüler 

zusammen mit ihrem Lehrer für die fantastische und 

nahezu originale Wiederherstellung der Sitze, die aus 

einem Triebwagen der alten Regensburger Straßen‐

bahn stammen. Von 1955 bis 1964 fuhren hier in Re‐

gensburg Straßenbahnen und leisteten ihren Dienst. 

Dann wurde die ganze Regensburger Straßenbahn 

nach Darmstadt verkauft, wo sie bis 1990 im Linien‐

verkehr im Einsatz war. „Dann ist sie wieder nach Re‐

gensburg als Geschenk zurückgekommen, in 

„Gedenken an die gute alte Straßenbahn-Tradition“, 

so Günther Dürrmeier. 

Hier wurde sie von unserem Verein in allerletzter 

Sekunde vorm Verschrotten gerettet.

Günther Dürrmeier dankte auch dem Schulleiter 

der Otto-Schwert-Mittelschule, Wolfgang Lang, für 

seine spontane Zustimmung und Unterstützung für 

dieses Projekt. Er habe sofort eine einmalige Chance 

für seine Schüler gesehen, hier Arbeiten leisten zu 

können, die unmittelbar aus dem Berufsleben stam‐

men. „In der Mittelschule ist die Berufsorientierung 

ein großer Baustein“, sagte Lang. „Das Schulprojekt 

brachte die Möglichkeit, die Schüler für Berufe im 

Handwerk zu begeistern.“

Zwei Schülerinnen hatten in liebevoller Detailar‐

beit in der Holzwerkstatt eine feingezeichnete Blei‐

stiftzeichnung erstellt, die von Alexander Plank an die 

Oberbürgermeisterin übergeben wurde.

Text und Bilder, Rolf Schmetzer
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Als die Trambahn noch fuhr ...

Günther Heller

Noch jemand ohne?'

„Geh' ma, guade Frau, mia kenna 

net allweil wartn, sonst hamma bis 

auf Prüfling a halbe Stund Verspä‐

tung!", grantelt der Schaffner, der 

schon fast zehn Jahre auf der Linie 

fährt

„Gott sei Dank, hab i's jetzt 

g'schafft. Des Gas werd i scho zu‐

draht habn. Jessas, hab i denn jetzt 

mei Fahrscheinheftl? I find des jetzt 

wirklich net, Herr Schaffner. Aber i 

glaub, i hab no 20 Pfeng Kloageld ..."

Ein „Dia-Monolog" im Straßen‐

bahnabteil der Linie 1. Straßen‐

bahn - viele Regensburger 

erinnern sich fast wehmütig an die 

„guade oide Zeit", als die Tram‐

bahn durch die engen Altstadt‐

gassen ratterte. Infrastruktur — 

Altstadtsanierung — Städtebau‐

konzept; Vokabular von Utopisten, 

das Otto Normalverbraucher als 

„spinnerte Existenzen" abtat.

Was war nun die Straßenbahn? 

Ein Verkehrsmittel — für viele Ge‐

legenheit, in aller Früh einen Blick 

in die Zeitung zu werfen; hatte 

man keine ergattert, tat dies ein 

Blick in die Lektüre des Nachbarn 

auch. Kommunikationsmittel — 

der Begriff war zu damaliger Zeit 

nur im Fremdwörterbuch zu fin‐

den — war sie sicherlich auch. 

Man traf die Freundin oder knüpf‐

te die ersten zarten Bande. Ein 

Massenverkehrsmittel wohl auch, 

Trambahnbenützer waren alle: Der 

Bürgermeister, die Schuhverkäufe‐

rin, der Stift im ersten Lehrjahr, der 

Herr Gymnasialprofessor, der nach 

Aufsatzthemen für die Unterprima 

grübelte, der Schüler, der vom 

Spezi die Lateinaufgaben ab‐

schrieb und der Arbeiter, der von 

der ersten Schicht nach Hause 

fuhr. Die Straßenbahn war mit 

dem Charakter einer Stadt ver‐

knüpft. Ludwig Thoma setzte ihr 

ein Denkmal, der Weiß Ferdl 

machte sie durch den „Wagen von 

der Linie 8" unvergänglich. Und 

wer heute in den hypermodernen 

Gelenkbussen durch dieselben 

Gassen geschaukelt wird, dem 

läuft vielleicht als stilles Gedenken 

ein kleiner Hauch von Traurigkeit 

über die Haut. ...

Wenn man an die Fahrpreise 

denkt, könnte man wirklich heu‐

len. In einer Sitzung vom 24. Fe‐

bruar 1958 — so heißt es in einem 

Zeitungsausschnitt — lieferten 

sich Stadträte in der Sitzung eine 

heiße Redeschlacht über Tarifer‐

höhungen. Die Fraktionen einig‐

ten sich auf einen Kompromiss 

und der damalige Oberbürger‐

meister Herrmann gab die vieldis‐

kutierten Tariferhöhungen 

bekannt: Unter anderem wurden 

für eine bis zwei Teilstrecken 20 

(für alle, die es nicht glauben wol‐

len, in Worten: „Zwanzig") Pfennig 

verlangt. Doch der Straßenbahn‐

weg, der Verkauf an andere Städte 

und teilweise zum Ausschlachten 

oder auf den Schrottplatz der Alt‐

warenhändler, war bereits vorge‐

zeichnet.

Einige Schmankerln aus seinem 

Schaffnerleben erzählte der Weiß 

Sepp, über 21 Jahre Straßenbahn‐

schaffner. „Oans muaß i sagn, i war 

mit Leib und Seel a Straßenbahner, 

obwohl des koa einfache Arbeit 

war. Frühers san die Wagn no offen 

gwesn, der Schaffner und der Fah‐

rer im Frein g'standn. Im Winter 

habn ma halt Kopfschützer 

aufg'setzt, aber d'Schnurrn war 

trotzdem allerweil voll Eis. Und 

aufsteh hast scho um drei müaßn, 

denn als Schichtler muaßt ma aa 

die Streckn salzn und sauber 

machn."

Verflixt war es für die Straßen‐

bahner, wenn die „vermaledeiten 

Stangerl" an den Oberleitungen 

nicht so wollten, wie der Schaffner 

und der Fahrer. „Wenn halt des Seil 

in der Rolln klemmt hat, gab's im‐

mer Schwierigkeiten und der Fah‐

rer oder der Schaffner mussten um 

den Wagen rum und des Stangerl 

wieder einehänga." Die Leut, die 

Fahrgäst, haben dann ganz gotts‐

erbärmlich geflucht, weil es dann 

nie ohne größere Verspätung ab‐

ging. Auch haben sich die Kinder 

oftmals einen Jux erlaubt und die 

Stangerln ausgehängt. „Zwischen‐

fälle" gab es auch bei den ganz al‐

ten Wagen. „Plötzlich ging's nicht 

mehr weiter. Der Fahrer hat 

g'flucht wiar a Fuhrknecht, weil die 

Bleisicherung wieder durchbrennt 

war. Oft habn se's uns schon 

z'Fleiß g'macht, denn d'Leit warn 

damals schon miserablig", erinnert 

sich der Weiß Sepp.

Ein klassischer Auslöser von 

Schwierigkeiten war die Steinerne 

Brücke. „Ja, i woaß no, wenn die ei‐

ne Bahn z'früh dran war und a 

zwoater Wagn über d'Bruck 

g'rumpft is, war's scho schwierig, 

wenn aber nachat erst a Ochsen‐
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fuhrwerk daherkemma is, war's 

ganz aus", dann musste eine Stra‐

ßenbahn rückwärts rangieren um 

Platz für den Ochsen zu schaffen. 

„Dreh- und Angelpunkt" im wahrs‐

ten Sinne des Wortes waren die 

90-Grad-Kurven zwischen Bi‐

schofshof und Steinerner Brücke. 

So mancher Fluch des Schaffners 

oder des Fahrers ließ wohlerzoge‐

ne Bürgertöchter erröten.

Schwerstarbeit mussten die 

Straßenbahner bei der steilen 

Kumpfmühler Brücke leisten. Im 

Winter war der ganze Mann gefor‐

dert, die Strecke musste gesalzen 

werden, „denn sunst is d'Straßn‐

bahn mit an Affenzahn arschlings 

bergab". „Habn ma Schourdienst 

(Jour-Dienst) g'habt, muaßt ma 

d'Salzkästn auffülln, des war a 

ganz schöne Plackerei. Auf dera 

Drehscheibn bist wirklich manch‐

mal narrisch wordn." Hochbetrieb 

gab es an den Sonntagen bei der 

Linie raus zum Jahnplatz. „Damals 

habn die Fuaßballa no was taugt 

und alles is raus zum Plat... g'fahrn, 

da warn ma immer drangvoll in 

unserne Wagn", erinnert sich der 

Sepp wehmütig und meint, dass 

die Zeit insgesamt viel schöner 

war, „b'sonders für die altn Leut, 

denn da hat der Schaffner schon 

dem altn Muatterl beim Einsteign 

mit der Kirm g'holfn. Heut is doch 

des an oanzige Stoßerei." Die Stra‐

ßenbahn aber auch als Gradmes‐

ser menschlicher Stimmungen 

und Gefühle! Dazu der pensionier‐

te Schaffner: „Ich erinner mi no 

guat an den Tag der Machtüber‐

nahme vom Hitler. Am Alten Rat‐

haus habn die Fahnen g'weht und 

d'Leit warn in der Straßenbahn 

g'sessn und habn drüber nach‐

denkt, wia des alls weitergeht. Da 

war scho a ziemlich druckte Stim‐

mung, weil halt a jederner Angst 

vor der braunen Zukunft g'habt 

hat."

Für den Straßenbahner Sepp 

Weiß starb mit der letzten Fahrt 

dennoch fast ein Stück Regens‐

burg, ein Stück Gemütlichkeit. 

Denkt er über die Gegenwart 

nach, meint der alte Straßenbah‐

ner: „Unsere Busfahrer müaßn na‐

türlich heutzutag ebenfalls a guats 

Stückl Arbeit leistn. Ma hört so 

Worte wia Streß, i glaub, mia habn 

den aa g'habt, mia habn bloß net 

g'wußt, daß die Knochnarbeit so 

hoaßt...."

Ein Blick in die Historie lässt die 

Tradition der Straßenbahn in der 

Ratisbona erkennen: Sechs Jahr‐

zehnte Dienst — 1891 der erste 

private Pferdebus vom Bahnhof 

nach Stadtamhof; das 20. Jahrhun‐

dert war zwei Jahre alt, als 1901 

Prinzregent Luitpold einer Nürn‐

berger Firma die Lizenz zum Bau 

der Regensburger Straßenbahn 

gab; zwei Jahre später wurden die 

ersten Strecken eröffnet. 1909 

folgte die Kommunalisierung des 

Verkehrsmittels, 1943 war das 

Streckennetz 13 km lang und der 

Fahrzeugpark umfasste 32 Trieb‐

wagen mit 22 Anhängern.

Anmerkung für Statistiker: 

Während der 60 Jahre ihres Beste‐

hens beförderte die Straßenbahn 

350 Millionen Fahrgäste und legte 

80 Millionen Kilometer zurück. Um 

die Zahl zu verdeutlichen: Sie fuhr 

8.750mal um den Äquator! Am 3. 

August 1964 ratterte die Linie 1 

zum letztenmal durch die Ratisbo‐

na. Über 20.000 Regensburger ga‐

ben der geliebten Trambahn „das 

letzte Geleit". Mit „Muß i denn zum 

Städtele hinaus" verschwand die 

Trambahn in Richtung Depot, ih‐

rem Schafott, und die Ausschlach‐

ter hatten bereits die 

Schweißbrenner gezückt, um Ver‐

wertbares noch zu Höchstpreisen 

zu verramschen.

Es war — so schrieb ein Chro‐

nist — „der Abschied von einer gu‐

ten alten Tante, die zu Lebzeiten 

zwar oft im Wege stand und über 

die man sich lustig machte, wäh‐

rend sich doch niemand in der Fa‐

milie vorstellen konnte, dass die 

Tante eines Tages nicht mehr da 

sei . ." 

An der Jakobstraße musste die 

Trambahn ihre wohlverdiente 

Heimfahrt noch einmal kurz unter‐

brechen: Einer der Gelenkbusse 

von der Linie 1 kreuzte protzig 

und vorfahrtheischend ihren Weg 

— der vielgepriesene technologi‐

sche Fortschritt arbeitete mit El‐

lenbogen — „ob's guat is, woaß 

ma net g'wiß ..."
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Tram-Sitzgestelle komplett restauriert

Der Triebwagen 47 (TW 47), um den sich der Verein 

Historische Straßenbahn Regensburg e.V. seit nun‐

mehr 10 Jahren kümmert, wurde bekanntlich mit 

großem Einsatz von Spenden sowie Mitteln der Stadt 

von einer Firma in Krakau restauriert. Darüber hinaus 

haben aber die Vereinsmitglieder und -freunde ein‐

zelne Arbeiten am TW selbst übernommen, aus eh‐

renamtlichem Engagement und nicht zuletzt zur 

Kostenersparnis. Kürzlich wurde ja von der Übergabe 

der hölzernen Teile an die Oberbürgermeisterin be‐

richtet. Aber auch die eigentlichen Sitzkonstruktio‐

nen, die stählernen Gestelle, auf denen die 

Holzflächen montiert sind, wurden in eigener Arbeit 

sowie unter Mithilfe heimischer Firmen wieder herge‐

richtet.

Bild 1

Die Sitze hatten während der jahrzehntelangen 

Freiluftaufstellung des Wagens bei den Verkehrsbe‐

trieben erheblich gelitten. Wer sich darauf setzte, 

musste damit rechnen, ein paar Holzspreißel oder ab‐

blätternden Lack am Hosenboden mit nach Hause zu 

nehmen. Ursprünglich war aus Budgetgründen ge‐

plant, die Sitze im Wagen vorerst so zu belassen, wie 

sie waren. Das hätte natürlich auch die Restaurierung 

der hölzernen Innenverkleidung und des Lattenbo‐

dens erschwert. Die Gelegenheit, einen besseren Weg 

einzuschlagen, ergab sich Ende Oktober 2021 eher 

zufällig, als der erste Versuch zum Abtransport des 

Wagens scheiterte, weil ein viel zu hoher Sattelschlep‐

per geordert worden war. Da gab die Vereinsführung 

spontan das OK, die 4 Einzel-, 3 Doppel- und 3 Vierer‐

sitze aus dem Wagen auszubauen. Ein Trupp von drei 

handwerklich begabten Straßenbahnfreunden erle‐

digte die Arbeit im Laufe eines Vormittags, schwierig 

wurde es nur bei manchen Schrauben, an die man 

nur herankam, wenn man sich zwischen die Schienen 

unter den Wagenboden legte.

Bild 2

Dabei kam man hautnah mit der Vergangenheit 

des Wagens in Berührung: Auf manchen Sitzen waren 

noch die Kreidebeschriftungen der letzten Inspektion 

Anfang der 60er 

Jahre im Regens‐

burger Depot zu le‐

sen, z. B. 5. Sitz 

rechts im Wagen 47. 

In Darmstadt, wo 

der Wagen dann 

noch bis 1990 als Nr. 

88 im Einsatz war, 

war die Innenein‐

richtung anschei‐

nend nie 

auseinandergenom‐

men worden. Als 

nächstes transportierte der eingespielte Arbeitstrupp 

die Sitze mit einem großen PKW-Anhänger in die pri‐

vat von einem Mitglied angemietete Werkstatt im al‐

Bild 3

Bild 4
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ten Pfarrhaus von St. Cäcilia, wo man sich ans Zerle‐

gen machte, um Holz- und Metallteile fachspezifisch 

bearbeiten zu können. 

Zum Sandstrahlen wurde ein kleiner Betrieb in Ober‐
traubling gefunden, der seine Arbeit hervorragend er‐
ledigte. Die Pulverbeschichtung führte eine Firma in 
Rosenhof durch. Die Rohre haben zwei Farben, im un‐
teren Bereich sind sie braun, der obere Teil musste wie 
beim Original in der Farbe "Weißaluminium" lackiert 
werden. Bis Juli 2022 waren alle Arbeiten erledigt, 
seither haben wir die Gestelle wieder in der Werkstatt 
eingelagert. 

Bild 5

Von dort aus wurden auch die Holzteile nach und 
nach an die Burgweintinger Schule zum Schleifen und 
Lackieren abgegeben. Alle Transporte führte der 
Trupp durch, der sich von Anfang an um die Sache 
gekümmert hatte. Als nächstes sollen nun die Ver‐
kehrsbetriebe das fertige Werk in die Bushalle in der 
Bajuwarenstraße bringen, wo sie eines Tages wieder 
im TW47 eingebaut werden, wenn der Wagen von sei‐
ner Zwischenabstellung aus Plauen zurückkommt.

Bild 1 In der Halle in der Regensbg. Dieselstraße beginnt 

am 30.10.2021 der Abbau Sitze aus dem TW 47

Bild 2 Am 30. Oktober 2021, Robert Hossfeld freut sich, dass 

der Ausbau erfolgreich vonstatten  gegangen ist

Bild 3 Beim Ausbau kamen auch vor 1964 angebrachte Be‐

schriftungen aus dem Regensburger Straßenbahndepot 

zum Vorschein, erkennbar an der Nummer 47.

Bild 4. Mai 2022 - Die Vereinsmitglieder Robert Hossfeld 

und Martin Kempter bringen die Rohrgestelle nach Ober‐

traubling zum Sandstrahlen 

Bild 5 . Juli 2022 - Der fleißige Helfer Ronnie beim Abho‐

len der frisch in Braun und Silber beschichteten Sitze 

Foto und Text, 14.01.2024, Martin Kempter
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Der "Packerlbus" KOM 229 stellt sich vor!

Im Sommer 1991 wandten sich die Regensburger 

Verkehrsbetriebe (damals RVB, heute SMO) endgültig 

der Niederflurtechnik bei ihren Linienbussen zu und 

ließen die Innovation durch eine neue Farb- gestal‐

tung der Busse mit dem noch heute geläufigen „si‐

gnalgelb“ jedem Bürger sichtbar werden.

Foto  Berthold Isaak

 Der Abschied von der Standardfarbe des öffentli‐

chen Personennahverkehrs noch aus Straßenbahnzei‐

ten war vollzogen. So kamen um die Jahreswende 

1991/92 10 neue Gelenkbusse des Herstellers MAN 

und 4 neue Solobusse(2-Achser) von Mercedes in 

Mannheim in den Fuhrpark, die Serie KOM 226-229. 

Die letzteren hatten es besonders in sich, wie schon 

einmal kurzzeitig ab 1959 orderte man eine 3-türige 

Ausführung auch für 2-Achser, um den Fahrgastfluss 

an Haltestellen zu beschleunigen, jetzt aber mit auto‐

matisch gesteuerter Tür hinten.

Foto  Berthold Isaak

 Damit verbunden waren neue Türsicherungen 

zum Schutz des Fahrgastes. Eine elektrisch betriebene 

und beheizte(!) Rampe an der mittleren Tür mit Ab‐

senkmöglichkeit des gesamten Wagenkastens erlaub‐

ten Rollstuhlfahrern auch bei ebenerdiger Haltestelle 

den Zugang. Wen wundert es da, dass der An‐

schaffungspreis dieser Wagen um ein Drittel höher 

lag als der Preis der ein Jahr zuvor beschafften noch 

hochflurigen Busse? Allerdings bot damals die Nie‐

derflurtechnik im Vorderbereich der Wagen noch kei‐

ne abgesenkten Seitenfenster, sodass der Fahrgast 

innen noch auf ein Sitzplatzpodest steigen musste. 

Diesen Umstand änderten die Hersteller erst ab 1994. 

Die Verkehrsbetriebe führten mit diesen Nieder‐

flurwagen aber noch weitere Neuerungen ein: Anfang 

der 90er Jahre begann die Diskussion über die Klima‐

tisierung von Linienbussen, zuerst aus Sicherheitser‐

wägungen nur für den Fahrer. Eine 

„auf-Dach“-Klimaanlage über dem Fahrerplatz mit 

Anblasung von oben wurde Ende 1995/Anfang 1996 

bei den Wagen 226-229 sowie bei einigen später be‐

schafften Fahrzeugen nachgerüstet.

Foto  Berthold Isaak

Erst im November 1996 legte der Branchenver‐

band VDV (Verband deutscher Verkehrsbetriebe) den 

ersten Entwurf einer technischen Schrift zur Klimati‐

sierung von Linienbussen vor, sodass die Regensbur‐

ger sich zu den Vorreitern der 

Fahrerplatzklimatisierung in Linienbussen zählen dür‐

fen. Diese Technik wurde dann für alle künftigen Bus‐

beschaffungen der RVB eingeführt. Die 

Vollklimatisierung—also auch des Fahrgastbereiches

—kam erst ab 2015.

Der Wagen KOM 229 blieb trotz guter Einsatzerfah‐
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rungen wie seine 3 Schwesterfahrzeuge nur knapp 12 

Jahre im Fuhrpark der RVB und wurde im Dezember 

2003 von einem privaten Busunternehmen in der 

mittleren Oberpfalz übernommen, das ihn aber nur 

wenig nutzte. Im Freien abgestellt, begann der Rost 

zu nagen und das Fahrzeug landete schließlich 2014 

in schlechtem Zustand bei einem Bushändler in Kulm‐

bach. Während die Schwesterfahrzeuge längst im 

Ausland verschwunden waren, entdeckten Busfreun‐

de dort den ehemaligen „Regensburger“ und im Früh‐

jahr 2015 gelang der Rückkauf für kleines Geld durch 

den Werkstattbetrieb SFT. 

Eine Vollrestauration von Karosserie und Aufbau 

war unvermeidlich und konnte durch den Werkstatt‐

betrieb SFT aus finanziellen wie personellen Gründen 

nur nebenbei erfolgen, sodass der Wagen im Septem‐

ber 2017 noch als Fragment beim „Tag der offenen 

Tür“ der Öffentlichkeit präsentiert wurde und die Fer‐

tigstellung erst 2023 geschah. Heute aber zeigt sich 

das Fahrzeug als Schmuckstück und Teil der Ge‐

schichte der RVB/SMO und kann für Sondereinsätze 

mit Fahrer auch angemietet werden. 

Text Helmut Dümler
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Der "Packerlbus" im Weihnachtseinsatz

Gemütlich in der Regensburger Altstadt die Weih‐

nachtseinkäufe erledigen, Geschenke shoppen und 

zwischendurch den ein oder anderen Glühwein trin‐

ken auf einem der Christkindlmärkte in der Innen‐

stadt – und das ohne Tüten und Päckchen schleppen. 

Dafür sorgte nach fünf Jahren Pause 2023 wieder der 

Regensburger Packerlbus am St. Kassiansplatz.

Die IG Historische Straßenbahn Regensburg e.V. 

führte zusammen mit dem Regensburger Verkehrs‐

verbund, das.Stadtwerk Mobilität, der REWAG, der 

Stadt Regensburg, dem Stadtmarketing, dem Regens‐

burger Hotelverein, CITY-MAIL, der Faszination Alt‐

stadt, der Regensburg Touristik GmbH uvm. in einer 

konzertierten Aktion den mit einer langen Tradition 

verbundenen „Regensburger Packerlbus“ an den vier 

Adventssamstagen in der Altstadt durch.

"Packerl" konnten zwischengelagert oder 
sogar mit City-Mail verschickt werden

Das Abgeben und das Aufbewahren der „Packerl“ 

am Bus war kostenlos, mit CITY-MAIL konnte zudem 

ein Partner gefunden werden, der doch etwas „Mo‐

derne“ in dieses Konzept brachte: Man konnte sich 

auch das Packerl an seine Heimadresse im Stadt- und 

Landkreis Regensburg kostenfrei zustellen lassen! 

(nur bis zu bestimmter Größe und Gewicht!). Der Bus 

war an jedem Adventssamstag von 11:00 bis 18:00 

Uhr am Kassiansplatz an altbewährter Stelle zu fin‐

den!

Ein Gewinn für Kaufleute und Besucher

Mit dieser Aktion 

wollten alle Beteiligten 

den Regensburger 

Bürgerinnen und Bür‐

gern sowie allen Besu‐

chern ein Stück 

Regensburger Traditi‐

on zurückgeben, den 

Besuch während der 

staden Zeit in den Ge‐

schäften und auf den 

Christkindlmärkten so 

angenehm wie möglich gestalten. Im Zeitalter des 

stark explodierenden Online-Versandhandel haben 

die Kaufleute und Geschäfte, die eine Innenstadt lie‐

benswert und einmalig machen stark zu leiden. Diese 

Aktion sollte es sowohl den Kundinnen und Kunden, 

den Besuchern wie auch den Geschäftsleuten so ein‐

fach wie möglich machen, die Weihnachtseinkäufe zu 

erledigen und auch bei dem einen oder anderen 

Glühwein durch die vorweihnachtliche Altstadt zu fla‐

nieren.

"Packerlbus" hat in Regensburg eine lange 
Tradition

Der Verein IG Historische Straßenbahn Regensburg 

e.V. betrieb den Bus ehrenamtlich und sammelte hier 

Spenden für die Restaurierung der historischen Re‐

gensburger Stadtbusse. Erst kürzlich sind die ehema‐

ligen Mitglieder des Regensburger Busvereins hier 

dem Straßenbahnverein beigetreten und man geht 

nun mit vereinten Kräften zum Erhalt der Regensbur‐

ger Verkehrsgeschichte voran.

Der Bus 

selbst wur‐

de liebevoll 

dekoriert 

von den 

fleißigen 

Mitgliedern 

des Vereins. 

Günther 

Schieferl 

und Esther 

Mayerhofer-Risakotta erstellten zudem eine Collage 

an den Scheiben des historischen Busses KOM229, 

der erst kürzlich restauriert wurde, mit alten Fotomo‐

tiven der Regensburger Straßenbahn wie auch vielen 

historischen Regensburger Bussen. 

Diese Fotocollagen zogen die Blicke der vorbeiflanie‐

renden Gäste magisch an.

Bilder links: Michael Siegmar
oben: Jonas Fritsch

Text Jan Maschek

Regensburger "Packerlbus" nach fünf Jahren  wieder beim Neupfarrplatz
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Antiquarische Bücher über die historische Straßenbahn 
Regensburg

Das Antiquariat REDIVIVUS stellt sich vor

Vergriffen« gibt es seit dem REDI‐
VIVUS Antiquariat nicht mehr! 
Geht nicht gibts nicht!

Die Erfahrung, verzweifelt und oft 
auch vergeblich nach vergriffenen 
Büchern über Straßenbahnen, Ei‐
senbahnen und Modelleisenbah‐
nen zu suchen, macht wohl jeder 
Sammler einmal.

„Ich wollte mich nicht damit abfin‐
den“, so: Esther Mayerhofer-Risa‐
kotta, Eigentümerin des 
Antiquariats .

Sie rief vor kurzem die Abteilung 
“Straßenbahn“ ins Leben mit ei‐
nem vielseitigen Sortiment, rund 
um die deutschlandweite Ge‐
schichte der historischen Straßen - 
und Eisenbahnen, und deren Lo‐
komotiven.

„In meinem Online-Shop finden 

Sie neue und antiquarische Bücher 
rund um die Bahn, die interessier‐
te Kunden staunen lassen, welch 
vielfältige Angebote zur Verfü‐
gung stehen. Der persönliche Be‐
such im Laden erfreut die Kunden, 
da kommt schon mal ein wichtiger 
Termin ins Schwanken oder wird 
gar abgesagt, da das Stöbern 
wichtiger für einige Kunden ge‐
worden ist. Durch Ankauf von 
Nachlässen aus Privatbesitz, kom‐
me ich sofort an sehr rare Bücher, 
Sondersammelgebiete, Postkar‐
ten, Bilder, also an alles was die Ei‐
senbahn-, Straßenbahn- und 
Modellbahnbereiche betrifft. 
Ebenfalls vernetzen sich meine 
Endkunden oftmals durch gute 
Gespräche im Laden miteinander“, 
so Frau Mayerhofer-Risakotta.

Die Suche im Shop nach antiquari‐

schen, gebrauchten und vergriffe‐
nen Büchern, wird vereinfacht 
durch vielseitige Beschreibungen, 
Bilder und den ausgewiesenen Zu‐
ständen der Bücher, da jedes Buch 
im Einzelnen gesichtet, besichtigt, 
durchgeblättert und auf den Zu‐
stand und Wert geprüft wird.

"Mein letzter Schatz, den ich ge‐
funden habe, ist etwas ganz was 
Besonderes für mich. Ein Album, 
zusammengestellt nur durch viele 
Zeitungsartikel, rund um die histo‐
rische Straßenbahn."

"Ich freue mich auf Ihren persönli‐
chen Besuch. Auch können Sie un‐
ter www.redivivus.de im Shop 
stöbern", so Frau Mayerhofer-Risa‐
kotta.

Text:
 Esther Mayerhofer Risakotta
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=== Der weite Weg bis zur Guerickestraße ===

Streckenvorschläge

Wir haben in der Vergangenheit bereits viele Vorschläge unterbreitet, wo die historische Straßenbahn fahren 
könnte. Im aktuellen Koalitionsvertrag ist die Streckensuche sogar explizit mit einem eigenen Punkt  enthalten!

2015: Donaulände

Anfang September 2015 stellte die Interessengemein‐
schaft ihr neues Nutzungskonzept für einen regelspu‐
rigen Museumsbetrieb auf der Regensburger 
Donaulände zwischen dem Museum der bayerischen 
Geschichte und dem Marina Quartier vor. Das Kon‐

zept sieht eine Aufstellung des Triebwagens am neu‐
en Parkhaus auf dem Wöhrd vor.Im Oktober erhielt 
die Interessengemeinschaft die Rechtsform eines ein‐
getragenen Vereins.

Vorteile:

Sinnvolle gewinnbringende Nutzung für den 
Tourismus und die Bürger der Stadt

Nachteile: 
unbekannt

Status: Stadtverwaltung lehnt ab!

2017 - 2019 Maxstraße

Zur Aufwertung der Maximilianstraße schlugen wir 
die Bahn als 'querliegender Fahrstuhl' zwischen den 
Geschäften vor: Die Interessengemeinschaft Histori‐
sche Straßenbahn 2017 hat das Konzept der gewinn‐
bringenden Nutzung der Straßenbahn als Attraktion 
für die Altstadt von Regensburg und zur Wiederbele‐
bung der Maximilianstraße vorgeschlagen. Die Maxi‐
milianstraße hat nach der Umgestaltung von 2002 in 
der Bevölkerung stark an Image verloren. Die Lokal‐

zeitung titelte „Der Maxstraße fehlt der Charme.“ Die 
fehlende Unverwechselbarkeit der Straße und das ihr 
fehlende „Wohlfühlambiente“ könnte nach Auffas‐
sung der IG Historische Straßenbahn durch den Ein‐
satz der historischen Straßenbahn wiedererweckt 
werden, wie auch im Fall von Istanbul, wo eine histori‐
sche Straßenbahn am Tunel-Platz startet, am Tag 6000 
Fahrgäste befördert und mittlerweile als eines der 
wichtigsten Wiedererkennungssymbole Istanbuls gilt.

Vorteile:

Attraktivitätssteigerung der Maximilianstraße

Nachteile:

Baukosten in der Maximilianstraße
BOStraB  (Betriebsordnung Straßenbahn)

Status: Stadtverwaltung lehnt ab!

2020 Donaustaufer Straße, ehemaliges Walhallabahngleis

Das Anschluss-Gleis der von Heydschen Chemiefabrik 
ist noch fast vollständig erhalten und ist auf 
Holzschwellen geschraubt.

Das Gleis befindet sich im Besitz der Stadt 
Regensburg und ist bereits vom Bahnbetrieb 
freigestellt!

Vorteile:

Das Gleis muss 'nur' umgespurt werden

Eine kurze Vorführstrecke mit Unterkunft wäre 
möglich

Nachteile: ?

Bisher nichts bekannt (außer Arbeit für den Verein)

Status: auf der Trasse ist ein 2018 beschlossener 
Radweg geplant, Stadtverwaltung lehnt ab!

2021: Februar, Strecke zwischen OTH und Universität Regensburg

Auf der zukünftigen Stadtbahntrasse war geplant, ein 
temporäres Gleis oben aufzubauen, einen Unterstand 

zu errichten und Erkenntnisse, die in Projekten der 
OTH gewonnen werden konnten vor Ort zu testen.
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Vorteile:

•Vermittlung der Grundlagen im Bereich Elektrotech‐
nik, Metall, Mechatronik, Fahrzeugtechnik, Holz etc. 
für Auszubildende an Berufsschulen i
•Berufliche Orientierung von Schülern im Rahmen 
von Exkursionen
•Überprüfung von theoretischen Erkenntnissen an‐
hand 12t-Schienenfahrzeug plus Anhänger
•Mehrere Fahrtage pro Jahr für die Regensburger z.B. 
Museumstag, Nacht der Wissenschaft, Unifeste, etc.
•Top-Attraktion bei Infoveranstaltungen und Kon‐
gressen an OTH/Uni ...

Nachteile: ?

Bisher nichts bekannt (außer Arbeit für den Verein)

Status: Hochschulen und Stadtverwaltung lehnen ab!

ab 2022 Guerickestraße

Das Anschluss-Gleis des ehemaligen Versorgungsam‐
tes ist noch fast vollständig erhalten, auf Holzschwel‐
len geschraubt, der Bereich ist noch nicht überplant, 

das Gleis befindet sich im Besitz der Stadt Regens‐
burg und ist bereits vom Bahnbetrieb freigestellt!

Vorteile:

•Das Gleis muss 'nur' umgespurt werden
•Eine kurze Vorführstrecke mit Unterkunft wäre 
möglich
•Biotop links und rechts der Trasse bleibt erhalten, 
Lärm entsteht keiner

Nachteile: ?

•Bisher keine bekannt 

•Viel  Arbeit für den Verein

Chronologie Straßenbahngleis Guerickestraße in Regensburg

•November 2021
Martin Kempter, Jan Mascheck und Robert 
Hossfeld eruieren ein brach liegendes Gleisstück 
in der Guerickestraße

•Januar 2022 
Treffen mit Bahngutachter Dr. Konrad 
Schliephake, Stadträten und Vertretern der Presse 
am Gleis

•Juni 2022
Treffen mit Stadplanungsamt

•November 2022
Gestattung der Nutzung und der Herrichtung des 
Gleises

•Januar 2023
 erster Gleispflegetag und Rodung mit Garten- 
und Forstservice Christian Feibig
 - Weitere Gleispflegetage Februar & März

•April 2023
Asphaltierung des Bahnübergangs

•Mai 2023
Umspurung durch Swietelsky Bahnbau
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Unser Gleisdreieck, der "Swietelsky- Bogen"

Bereits im Januar 2023 schnitt der bekannte Garten- 
und Forstbetrieb Christian Feibig aus dem Landkreis 
Regensburg die gesamte Gleisstrecke frei! Das war die 
Grundlage für alle weiteren Arbeiten!

Im Mai 2023 spurte uns die Firma "Swietelsky Rail 
München" ein ca. 300 m langes Teilstück um, in einem 
zweiten Schritt ist die Umspurung weiterer ca 300 m 
geplant, so dass am Ende 0,6 km eines Gleises mit der 
Spurweite von 1000 mm für unsere Tram zur Verfü‐
gung stehen!

Die Bahn wird auf dem "Swietelsky-Bogen" zu speziel‐
len Anlässen für die Regensburger bewegt werden. 
Ziel ist es für die alte Tram eine Vorführfahrstrecke zu 
errichten, so dass die Regensburger Bürgerinnen und 
Bürger „Ihre“ alte und frisch restaurierte Straßenbahn 
als Fahrzeug und nicht als Standzeug erleben können. 

Die Unternehmensgruppe SWIETELSKY ist ein führen‐
des Bauunternehmen in Zentral- und Osteuropa. Mit 
der Kraft von rund 12.000 Mitarbeiterinnen und Mitar‐
beitern, mehr als 3,5 Milliarden Euro Bauleistung so‐
wie einer dezentralen Organisationsstruktur ist sie ein 
internationaler Player, nationaler Winner und regiona‐
ler Champion. Sie decken das gesamte Leistungs‐
spektrum am Bau ab und sind bekannt für höchste 
Qualität, Flexibilität und Termintreue. 

1936 wurde SWIETELSKY in Österreich gegründet. Be‐
reits 1960 wurde die Firmengründung in Deutschland 
eingeleitet, erster Sitz des Unternehmens war in Mün‐
chen. Schon 1963 gelang es, im Landkreis Traunstein 
Fuß zu fassen und die Aktivitäten der Niederlassung 
München verlagerten sich immer mehr nach Südosto‐
berbayern. 1975 zog die Zentrale von München nach 
Traunstein um. 

Die Aktivitäten von SWIETELSKY erstrecken sich auf 
alle Sparten des Bauwesens. Begonnen hat die Er‐
folgsgeschichte im Tiefbau und mittlerweile zählen 
sie zu den führenden Straßenbauern Europas. Weitere 
besonders am deutschen Markt wichtige Geschäfts‐
felder sind der Hochbau, der Generalunternehmerbau 
und der Bahnbau.

Fotos und Text:

IG Hist. Straßenbahn
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Historische TW 36 - 38

Die fabrikneuen Straßenbahn-Triebwagen der Serie V für Regensburg

1929 lieferte die Nürnberger Firma MAN drei neue Straßenbahntriebwagen nach Regensburg;  es waren die 

Tw 36 bis 38. Anhand von Werkfotos von MAN und den von Martin Kempter zur Verfügung gestellten 

Fotografien baute der Modellbauer Albert Hiller ein Modell des fabrikneuen Tw 37 im Maßstab M=1:10. Davon 

schuf der Stadtfotograf  Stefan Effenhauser Aufnahmen von Meisterhand mit denen im Folgenden der 

Wagentyp der Regensburger Serie V vorgestellt wird.

Die drei Wagen waren etwas über 
9 m lang und 2 m breit. Der Ab‐
stand der beiden Achsen betrug 
2,20 m. Jede der Achsen wurde von 
einem 54 PS starken Reihenschluss-
Gleichstrommotor angetrieben. Die 
Tw verfügten über 16 Sitzplätze 
und 32 Stehplätze.

Ansicht des 
hinteren Wa‐
genendes.
 Das untere 
Schnurende 
des Stangen- 
bzw. Rollen‐
strom-abneh‐
mers endete 
im sog. „Trol‐

leyfänger“. Eine Spiralfeder im Inne‐
ren dieser am Wagenende 
aufgesteckten Blechdose sorgte 
dafür, dass die Schnur immer leicht 
gespannt blieb. Sollte das Laufrad 
des „Stangerl“ von der Oberleitung 
abspringen, so sorgte eine Flieh‐
kraftsperre im Inneren – ähnlich 
wie beim Sicherheitsgurt – dass das 
Stangerl vom Seil zurückgehalten 
wurde.
Der neumodische Pantographen‐
scheibenwischer wurde durch Dre‐
hen eines Hebels hinter der 

Glasscheibe quer über die Scheibe 
gezogen. Die obere Hälfte der 
Frontscheibe konnte stufenweise 
nach innen oder ganz nach unten 
geklappt werden.

Der Stangenstromabnehmer wur‐
de durch Hebelwirkung von vier 
starken Zugfedern an die Oberlei‐
tung gezogen. Die neuen Tw hat‐
ten erstmals zwei Flettnerlüfter am 
Dach, die sich im Fahrtwind dreh‐
ten und gleichzeitig Frischluft in 
den Fahrgastraum pumpten. Die 
Menge der Luftzufuhr konnte 
durch Drehgitter an der Wagende‐
cke reguliert werden (vgl. Abb. 4).
Unterhalb des Laufstegs waren auf 
jeder Seite zwei Fähnchenhalter für 
je zwei Fähnchen für Festtage.
Auf dem Dach befanden sich auch 
die Kästen mit den elektrischen 
Bremswiderständen, Spiralen aus 
Konstantan.
Beim beschleunigten Wagen konn‐
ten die beiden Gleichstrommoto‐
ren auch als Gleichstrom- 
generatoren arbeiten. Die kineti‐
sche Energie des Wagens erzeugte 
dann Strom, der über die Bremsstu‐
fen des Fahrschalters in die Dach-
Bremswiderstände geleitet und 
dort in Abwärme umgewandelt 
wurde. Je größer der elektrische 

Widerstand der am Dach zusam‐
men geschalteten Widerstände war, 
desto stärker wurde der Wagen 
durch die als Generator arbeiten‐
den Motoren abgebremst. Zu 
schnell durfte man diese Kurz‐
schlussbremse nicht herunterschal‐
ten, sonst blockierten die Räder. Sie 
funktionierte aber immer sicher oh‐
ne den Oberleitungsstrom.

Der Oberleitungsstrom wurde zu‐
erst durch die große Drosselspule 
vor den Oberlichtenfenstern der 
Plattform geleitet. Die Spule be‐
wirkt, dass sich eine plötzliche 
Spannungserhöhung (z.B. Blitzein‐
schlag) auf der Eingangsseite erst 
mit Verzögerung auf der Ausgangs‐
seite aufbaut. Der Hörner-Blitzab‐
leiter ist so eingestellt, dass sich die 
Überspannung über einen Lichtbo‐
gen direkt in die Gleise, d.h. Erde 
entlädt und die elektrischen Ein‐
richtungen des Tw nicht zerstört. 
Im Normalfall fließt der Strom dann 
zu dem truhenartig aussehenden 
Kästchen mit den Hörnerableitern 
auf Porzellanisolatoren. Es enthält 
den sog. „Automaten“ der bei zu 
großem Stromfluss die Stromzu‐
fuhr abschaltet und als Überlas‐
tungsschutz dient.
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Blick in den Fahrgastraum. 

Die Oberteile der Seitenfenster 
konnten zum Öffnen nach oben 
geschoben werden. Innen konnten 
vor die Seitenfenster zum Schutz 
vor der Sonne „Rolleaus“ herunter‐
gezogen werden. Am Türrahmen 
rechts oben war die Notbeleuch‐

tung angebracht. Das war im Prin‐
zip ein ausklappbarer Kerzenhalter. 
Die aufzusteckende Kerze erhellte 
bei Stromausfall das Wageninnere. 
Damals mussten die Fahrgäste 
noch durch Emailschilder darauf 
hingewiesen werden, dass Rauchen 
und Ausspucken verboten ist.

Führerstand TW 36
Die Führerstände der Tw 36 – 38 

waren in Regensburg erstmals mit 
Nockenfahrschaltern der Firma Sie‐
mens Schuckert ausgestattet. Diese 
hatten neun Fahrstufen und sechs 

Bremsstufen. Der Umschalthebel 
hatte die Funktion eines Zünd‐
schlüssel und einer Gangschaltung 
für Vorwärts und Rückwärts. In der 
Nullstellung konnten Kurbel und 
Umschalthebel nach oben abgezo‐
gen und ans andere Wagenende 
mitgenommen werden.
Die rechte Kurbel, die Handbremse 
hatte unten ein Sperrzahnrad mit 
Sperrklinke. Der Zylinder über dem 
Zahnrad enthielt einen Ratschen‐
mechanismus, so dass man die Kur‐
bel auch abschnittsweise anziehen 
konnte.
Der linke Fußtaster liess beim Betä‐
tigen Sand auf die Schienen rieseln; 
der rechte war die Signalglocke, die 
„Hupe“ der Straßenbahn.

Text: Albert Hiller

Fotos: Stefan Effenhauser  
Albert Hiller
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Stadtbahn in Bordeaux

Bordeaux ist die neuntgrößte 

Stadt in Frankreich und hat viel mit 

Regensburg gemeinsam. 2007, ein 

Jahr nachdem die Altstadt von Re‐

gensburg mit Stadtamhof 2006 

zum Welterbe ernannt wurde, wur‐

de auch die Altstadt von Bordeaux 

UNESCO Welterbe.

Als in Bordeaux der öffentliche 

Nahverkehr mit Bussen, ähnlich wie 

in Regensburg, nicht mehr auf‐

rechterhalten werde konnte, be‐

schloss man die 1958 stillgelegte 

Straßenbahn wieder einzuführen. 

Der Beschluss zum Bau einer Stadt‐

bahn fiel im Februar 1997, die Bau‐

arbeiten begannen im Januar 2000 

und die erste Linie wurde im De‐

zember 2003 eröffnet. Vom Be‐

schluss zur Eröffnung vergingen 

somit 6 Jahre und 10 Monate. In 

Regensburg wurde die Stadtbahn 

im Juni 2018 beschlossen. Ver‐

gleichsweise müsste damit die Er‐

öffnung in einem Jahr stattfinden. 

Davon sind wir leider weit entfernt!  

In Bordeaux war abzusehen, 

dass die Stadt den Welterbe Status 

erhalten wird. Aus diesem Grund 

musste für die Strecken in der Alt‐

stadt eine Lösung gefunden wer‐

den, um einen oberleitungsfreien 

Betrieb zu ermöglichen. Die 3 ge‐

planten Linien müssen eine Strecke 

von jeweils 3,5km oberleitungsfrei 

fahren. Die Kapazitäten von Batteri‐

en waren vor 25 Jahren für so lange 

Strecken noch nicht ausgereift bzw. 

die Fahrzeuge würden mit passen‐

der Batterie zu schwer werden. Eine 

andere Lösung musste gefunden 

werden. 

Für Bordeaux wurde von Alstom 

das APS (System Alimentation Par 

Sol) entwickelt. Zwischen den bei‐

den Schienen ist eine Stromschie‐

ne, die in 8 Meter langen 

stromführenden Schienen und ei‐

nem 3 Meter  isolierten Abschnitt 

eingeteilt ist. Der stromführende 

Abschnitt wird nur aktiviert, wenn 

sich das Fahrzeug über der Schiene 

befindet. Diese Stromzuführung ist 

3-mal so teuer wie eine Oberlei‐

tung, auch die Fahrzeuge kosten 

100.000 Euro mehr. In den ersten 

Betriebsjahren gab es oft Probleme 

mit Kurzschlüssen, vor allem bei 

Regen. Der Betrieb musste dann 

mit Bussen aufrechterhalten wer‐

den. In der Zwischenzeit hat sich 

das APS-System bewährt und wird 

in weiteren vier Städten in Frank‐

reich sowie sechs Städten im Rest 

der Welt benutzt.

In Regensburg ist, ebenfalls we‐

gen des Welterbe Status, ein 1,5 km 

Streckenabschnitt ohne Oberlei‐

tung geplant. Die Fahrzeuge in Re‐

gensburg werden dazu mit 

Batterien ausgestattet. 

Seit der Eröffnung ist das Sys‐

tem weiter ausgebaut worden. Eine 

vierte Linie wurde hinzugefügt und 

im Februar 2020 ist das Strecken‐

netz auf 77,3 km angewachsen. 

Weitere Verlängerungen der beste‐

henden Linien sind in Planung.

Die Stadtbahn Bordeaux fährt 

zur Hauptzeit im 4-Minuten Takt 

und befördert täglich über 350.000 

Personen. Die Gleise sind durchge‐

hend auf einem eigenen Bahnkör‐

per verlegt und erreichen eine 

Durchschnittsgeschwindigkeit von 

21 km/h. Damit ist die Stadtbahn in 

Bordeaux die schnellste in Frank‐

reich. Die 130 Stadtbahnen haben 

ihr Zuhause in 3 Betriebshöfen.

Foto 1:
 An der Haltestelle „Porte de 
Bourgogne“ kreuzen sich die Linien 
A und C. Die stromführenden Mit‐
telschienen sind deutlich zu erken‐
nen.
Foto 2:
 Ein Zug der Linie C unterwegs auf 
einem oberleitungsfreien Rasen‐
gleis.
Foto 3:
 Fahrzeug 2226 auf einem Ab‐
schnitt mit Oberleitung.

Text und Fotos:

Heiner Eichermüller
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Fahren ohne Oberleitung

Oberleitungsfreies Fahren

Bordeaux hat es vorgemacht: Seit 2003 fahren dort 
mehrere Tramlinien durch die Innenstadt, ohne das 
Stadtbild mit Oberleitungen oder Masten zu beein‐
trächtigen. Die Energie für den Betrieb der Straßen‐
bahn kommt beispielsweise aus dem Boden. Die 
Bahnindustrie hat in den vergangenen Jahren ver‐
schiedene Techniken entwickelt, die- je nach Anforde‐
rungen vor Ort- zum Einsatz kommen. Die 
Innovationen finden besonders in historischen Stadt‐
kernen und auf landschaftlich schönen Strecken An‐
wendung.

Die oberleitungsfreie Stromzufuhr hat zahlreiche Vor‐
züge:

• Robustheit

Die unter dem Asphalt verlegten Kabel für die Ener‐
giezufuhr sind kaum witterungsanfällig.

• Montage:

 
Da auf Oberleitungen verzichtet wird, ist die Infra‐
struktur vergleichsweise einfach zu installieren.

• Städtebau:

Oberleitungsfrei fahrende Straßenbahnen schützen 
sensible Stadträume wie historische Altstädte und Par‐
klandschaften.
Aktuell befinden sich drei verschiedene Systeme für 
oberleitungsfreie Straßenbahnen auf dem Markt bzw. 
in der Entwicklung:

• Stromschiene:

Die Straßenbahn bezieht ihre Energie aus einer Mittel‐
schiene. Wird die Stromschiene von einem Fahrzeug 
überfahren, aktiviert es per Funk den Schienenab‐
schnitt unter der Bahn. Das System ist seit 2003 unter 
anderem in Bordeaux und Reims im Einsatz.

• Rekuperation mit Energiespeicherung:

 Das System nutzt Energie, die beim Bremsen bisher 
ungenutzt freigesetzt wird. Mithilfe von Hochleis‐
tungskondensatoren – so genannten Super-Caps – 
wird diese Energie gespeichert. So kann eine Straßen‐
bahn bis zu 2,5 km ohne externe Stromzufuhr fahren. 
Die Technik wird derzeit beispielsweise auf der Strecke 
zwischen den portugiesischen Städten Almada und 
Seixal genutzt.

• Induktion:

Die Tram erhält ihre Energie berührungsfrei aus unter‐
irdisch installierten Kabeln, die sich automatisch akti‐
vieren, sobald die Bahn über den entsprechenden 
Abschnitt fährt. Das System wird seit 2009 in Bautzen 
und seit Mai 2010 in Augsburg getestet und zur Seri‐
enreife geführt.

 Text und Grafik aus: Bahntechnik erklärt

Verband der Bahnindustrie in Deutschland (VDB) e.V.

Der Besuch unserer Frau Oberbürgermeisterin im 
Elektrolabor u.a. im Beisein des OTH-Präsidenten mit 
Erläuterung und Bedienung der fertigen 

"Laborstraßenbahn"
 war ein großartiger Erfolg für das gemeinnützige Bür‐
gerprojekt "Alte Regensburger Straßenbahn".

Ein ausführlicher Bericht erfolgt in der nächsten Aus‐
gabe unserer Zeitung.
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Liebe Leserin, lieber Leser,

 mit der zweimal im Jahr erscheindenden Mitgliederzeitung wollen wir allen Unterstützerinnen 

und Unterstützern des historischen Regensburger Straßenbahnvereins danken und über die 

Vereinsarbeit berichten.

Ein besonders großer Dank gilt an dieser Stelle allen Ehrenamtlichen und Inserenten, die unsere 

Vereinszeitung durch ihre Beiträge mit Leben füllen.

Vielen Dank an alle, die an der Mitgliederzeitung wieder mitgearbeitet haben.

…Viel Spaß beim Lesen!
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